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Das Artel ! über Wilson.
grr Republikaner Harding mit großer Mehrheit

gewählt.
— Rewyork , 3. November . Bei der gestrige » Prä¬

sidentenwahl wurde der republikanische Kandidat Har¬
ting  mit überwältigender Mehrheit gegen den Demo-

!irateu L o t,  den Parteifreund des Präsidenten Wilson,
zewShlt.  Bon den insgesamt SS« Wahlmänr -srn sind
tilher 204  fii r Harding , 117 für Cox gezählt.
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Mit der Wahl der Wahlmänner ist der Wahlkampf

tenbet und zugleich die Entscheidung über Wilsons
shfolgerschaft gefallen. Denn die Wählmänner er-
üten eine gebundene Marschroute, die endgültige Ab-
itunung im Januar ist nur noch eine Formsache.,
« Wahlfeldzug ist von allen in der amerikanischen
Mchte der heftigste und hartnäckigste gewesen. 30

Mionen wahlberechtigte Stimmen waren eingetragen,
>ehr als je zuvor, da die Frauen zum ersten Male
^ Stimmrecht, ausübten . Als Hauptkandidaten stan-

sich Harding und Cox gegenüber, die beide von
n Ozean bis zum anderen in Hunderten von Orten
Union Wahlreden abhielten.
Doch schon vor Eintritt in den Wahlkampf war die
erläge der Demokraten borauszusehen. Bereits bei

.hluß des Versailler Friedens war das Urteil über
ilfon und seine Politik gesprochen. Von jeher be-
Mete es das amerikanische Volk als seine besondere
ifgabe, sich von der Einintschung in die europäi-
“i Angelegenheiten fern zu halten . Wilson setzte

jedoch mit seiner Völkerbundspolitik nichtachtend
-r den Willen seines Volkes hinweg. Damit war sein
Äsal entschieden. Die Unzufriedenheit mit Wilson
4te aber notwendigerweise auch der demokratischen
ctet als solcher starken Abbruch tun . Zwar ver-
,3e Cox noch in letzter Stunde durch einige Vorbe¬
lte zum Wilsonschen . Völkerbund" die öffentliche
'Nung für sich zu gewinnen, doch es war zu spät,
Mexikanische Volk lieg sich in seinem Urteil nicht

* Machen und gab durch seine Wahl in unzweideu-
Weise zu verstehen, daß mit dem Wilsonschen

"erbuno unuMerlich gebrochen werden müsse.
Die Frauen für Harding.

.Die Abstimmungen erreichten überall sehr hohe
Men, insbesondere war die Beteiligung der Frauen
£ Qrotj, die zum ersten Male ihre neuen Politischen
fe ausüben durften. Die Mehrzahl der Frauen
Me sich deshalb gegen die Kandidatur Cox aus-
M°chen haben, weil die seinerzeitige Ehescheidung

ihn als nicht geeignet für die Präsidentschaft er-
MN ließ.
*hat Tentfchlarrd von der Wahl Hardings zu hassen?
Hne allzu optimistisch zu sein, können wir in
Mland die Wahl Hardings zum Nachfolger Wil-
..begrüßen. Zwar wäre es verfehlt, nun plötzlich

.Lergroßes Wohlwollen von Amerika zu erwarten.
Mng trübt in erster Linie amerikanische Politik.

.,1 beshaw verwirft er den Völkerbund in der Ge-
5 die er im Vertrag von Versailles erhalten hat.

■a will eben nicht verantwortlich sein für die
de in Europa , und aus diesem Grunde tst Har-

Mch ein heftiger Gegner der Besetzung des lin-
^ .jhmnuserö. Eine Besserung wird dadurch nicht
^ "geführt, denn nach Zurückziehung der amerika-

£ desatzungstruppen werden doch nur Franzosen
^dülünder ihren Play einnebmen. Einen Vorteil

Mven wir levocy vorausncyrlny von oem neuen Prä¬
sidenten zu erwarten. Man nimmt an, daß er ohne
weitere Förmlichkeiten den Krieg mit Deutschland für
beendet erklären und die diplomatischen Beziehungen
wieder aufnehmen wird. Erft dann, wenn dex fried¬
liche Verkehr wiederhergestellt und der deutschfeindliche,
heuchlerische Geist Wilsons, der uns 1918 die Waffen
auö der Hand geschlagen hat, einer Politik der Ver¬
söhnung Platz gemacht hat, ist ein Ausblick aus eine
bessere Zeit eröffnet.

*

Marren G. Harding
ist an seinem 55. Geburtstag zum Präsidenten der
Vereinigten Staaten gewählt worden. Er hat sich wie
viele seiner Landsleute aus bescheidenen Verhältnis¬
sen zu einer angesehenen Stellung emporgearbeitet.
Zunächst war er Schullehrer, dann Stadtmusikant und
Schriftsetzer. Heute ist er Verleger einer großen Pro¬
vinzzeitung, Bankdirektor und Aufsichtsratsmitglied
einer Reihe von Fabriken. 1900 wurde er Senatsmit¬
glied des Staates Ohio, 1915 kam er in den Senat
nach Washington. Er stand stets auf dem reaktionär¬
sten Flügel der RepublikanischenPartei , doch ist er
in der Oeffentlichkeit bisher wenig hervorgetreten. Har-
ding gehört der Sekte Baptisten an. Seine Frau ent¬
stammt einer deutschen Familie.

*

Außer der Präsidentenwahl fand am 2.  Novem¬
ber noch die Wahl eines neuen Repräsentanten¬
hauses  statt . Ferner sind zu wählen 34 Senatoren
und 38 Staatsgouverneure . Dann sind auch die Wah¬
len verschiedener anderer Staatsbeamter und der Rich¬
ter vorzunehmen. Endlich wird in mehreren Staaten
ein Referendum abgehalten, so vor allem in Kali¬
fornien über die sehr wichtige Frage des Erwerbs
von Grundeigentum durch die Japaner.

Die Bedrohung des Ruhrreviers.
Entsendung einer gewerlschastliche« Studienkommission.

Im Ruhrgebiet ist eine Abordnung des Interna¬
tionalen Gewerkschaftsbundesin Amsterdam, geführt
von dem Generalsekretär Fimmen, eingetroffen, um die
Verhältnisse im Ruhrgebiet zu studieren und beson¬
ders der Frage auf den Grund zu gehen, ob Deutschland
auf die Dauer imstande ist, den Anforderungen des
Kohlenabkommensvon Spa zu genügen. Da im Falle
der ungenügenden Erfüllung der in diesem Abkommen
von seiten Deutschlands eingegangenen Verpflichtungen
die Besetzung des Ruhrgebiets durch die Truppen der
Alliierten in den Bereich der Möglichkeit gerückt ist,
hat sich der Internationale Gewerkschaftsbund in sei¬
ner letzten Sitzung mit dieser Frage beschäftigt und ist
zu der Ansicht gelangt, daß eine solche Besetzung nicht
nur Deutschland in unheilvolle Verwirrung stürze, son¬
dern die Verhältnisse in ganz Europa den schwersten
Gefahren aussetzen und besonders die Arbeiterschaft
aller Industrieländer in Mitleidenschaft ziehen würde.
Die Folge war der Entschluß der Entsendung der
Studienkomniisfion nach Rheinland und Westfalen.

Dem Beschluß liegt die Absicht zugrunde, zwi¬
schen der deutschen und der französischen Arbeiterschaft
ein Zusammenwirken herbeizuführen, um solche mög¬
lichen Gefahren zu verhüten, und man kann es dem
Internationalen Gewerkschaftsbund nicht verargen, daß
er einen genauen Einblick in die Verhältnisse gewinnen
will, bevor er in irgend einer Richtung bindende Ent¬
schlüsse faßt. Uns kann eine solche Untersuchung
der Verhältnisse im Ruhrgebiet durch Delegierte des
Internationalen Gewerlschaftsbundes nur erwünscht
sein, einmal weil es sich hier um Fachleute handelt,
denen man ein in jeder Richtung unparteiisches Ur¬
teil zutrauen kann, und zum anderen, weil es auf
unserer Seite bezüglich der Erfüllung oder Nichterfül¬
lung des Spa -Abkommens nicht das Geringste zu ver¬
heimlichen gibt. Das Kohlenabkommen  ist bis
jetzt — auch im Monat Oktober — in der Hauptsache
erfüllt  worden und zwar unter den größten An¬
strengungen und weit über die Grenzen des für Deutsch¬
land Erträglichen hinaus. In Deutschland sind Teile
ganzer Industrien zum Stillstand gekommen und die
Bevölkerung leidet unter dem Kvhlenmangel nicht ge¬
ringer als in den schlimmsten Zeiten des Weltkrieges.
In Frankreich  dagegen herrscht zugestandenerma¬
ßen nahezu ein Ueberfluß an Kohlen,  der nur
augenblicklich infolge des englischen Bergarbeiterstreiks
eine Einschränkung erfahren hat. Dazu kommt die
trotz allem noch immer ungenügende Ernährung der
rheinischen Berearbetterbevölkerung sowie die schwie¬
rigen Wohnungsverhältnlsfe und alle jene unleidlichen
Hemmnisse, die das Leben jedem Deutschen mehr als

rtottg erimweren.
Man darf von den Delegierten des Internationalen

Gewerkschaftsöu.ndes unzweifelhaft voraussetzen, daß sie
den guten Willen , volle unparteiische Aufklärung zu
gewinnen, mitbringen und daß sie Einsicht und offenen
Blick genug besitzen, nm nicht an der Oberfläche zu
hasten, sondern den Verhältnissen auf den Grund zu
gehen. Die Folge kann nur sein, daß die Interna¬
tionale Arbeiterschaft und mit ihr die französische die
Ueberzeugung gewinnt , daß die Schwierigkeiten, die
der Wiederherstellung geordneter Verhältnisse in Eu¬
ropa entgegenstehen, zum großen Teil auf den fran¬
zösischen Imperialismus zurückzuführen sind. Wenn so
dem deutschen Volke in der internattonalen Gewerk¬
schaftsbewegung ein Bundesgenosse ersteht, kann uns
das nur recht sein.

Günstige Kartoffelernte.
In Preußen allein SS Millionen DoppelzentnermeHr

als im Vorjahre.
Nach den amtlichen Ermittelungen des preußischen

Statistischen Landesamtes ist das Ergebnis der dies¬
jährigen Gesamtkartoffelernte in Preußen bedeutend
befriedigender als der Ernteertrag im Vorjahre.

Der günstige Ausfall der Kartoffelernte ist auf
die erhebliche Steigerung der Anbaufläche  für
Kartoffeln zurückzusühren. Sie hat sich nach den stati¬
stischen Feststellungen in diesem Jahre von rund
1 l-44 000 Hektar im Vorjahre auf 1636 000 Hektar
in diesem Wirtschaftsjahr vermehrt. Es liegt mithin
eine erfreuliche Vermehrung der Anbaufläche um bei¬
nahe 26 Prozent vor . Auch in den übrigen Teilen wird
mit einer erheblichen Vermehrung der Anbaufläche ge¬
rechnet.

Desgleichen ist nach den Feststellungen der Saaten¬
standsberichterstatter der Ernte er trag in diesem
Jahre pro Hektar ein erheblich höherer  als im
vergangenen Jahre . Nach den Berichten der Saaten¬
staudsberichterstatter ist er gegenüber dem Vorjahr um
14,1 Doppelzentner gestiegen. Entsprechend diesen hö¬
heren Hektarerträgen in Verbindung mit der Anbau¬
flächenzunahme hat auch die Gesamterntemeng«
eine erhebliche Steigerung erfahren und übersteigt die
vorjährige um 37,3 Prozent . Während der Gesamt-
ernteertrag im Vorjahre in Preußen 149 024 033 Dop¬
pelzentner betrug , beläuft er sich in diesem Jahre aus
204 359 465 Doppelzentner. Das Ernteergebnis kann
daher als durchaus befriedigend  bezeichnet wer¬
den und gibt, zumal die Ernte in der Hauptfach«
vor Eintreten des Frostes geborgen war, zü Besorg¬
nissen keine Veranlassung.

Amtlich wird nach alledem vor Angstkäufen
gewarnt;  wenn der augenblickliche Frost bald aufhöre,
und den weiteren Abtransport von Kartoffeln gestatte,
werde die Winterversorgung mit Kartoffeln sich erheb¬
lich besser als im letzten Jahre vollziehen.

Die Klagen ver Lanvwirte.
In ) en Kreisen der Landwirtschaft teilt man die

zuversichtliche Stimmung der zuständigen Stellen kei¬
neswegs. Wie aus einer von den Deutschnatio¬
nalen  im Reichstag eingebrachten Interpella¬
tion hervorgeht, kommen ans den verschiedensten Ge¬
genden Deutschlands Klagen darüber, daß von den aus
Lieferungsverträge abgeschlossenen Kartoffeln noch
große Mengen u nabgenommen  sind . Wäh¬
rend weite Gebiete Deutschlands, insbesondere die In-
dustriegegenden itnb Großstädte über Kartoffelmangel
klagen, können die Landwirte wegen Nichtinnehaltung
der Lteferungsverträge durch Reich, Städte und Kom-
munalverbänoe über ihre Kartoffeln nicht verfügen.
Trotzdem die Landwirte fast überall in Deutschland
sich bereit erklärt haben, für die minderbemittelte Be¬
völkerung eine gewisse Menge von Kartoffeln zu mä¬
ßigen Preisen zu liefern , werden, wie es in der Inter¬
pellation heißt, an vielen Stellen Deutschlands Land¬
wirte durch Drohungen  veranlaßt , Lieferungsver¬
pflichtungen auf Kartoffeln zu herabgesetzten Preisen
für ihre BerufSgenvssen zu übernehmen, für deren
Ausführung sie nicht eiuzustehen vermögen. Darüber
hinaus kommen die Nachrichten, daß vielerorts Kar¬
toffeln den Erzeugern gewaltsam genommen sind. Es
kommen außerdem überallher Mitteilungen der man¬
gelnden Wagengestellung auf der Eisenbahn.
Die Nrchtdurchführung der Lieferungsvcrträge, das ter¬
roristische Borgehen gegen die Landwirte, das Fehlen
genügender Transportmöglichkeiten gefährde die Kar-
toffelversorgung der deutschen Bevölkerung aufs
schwenkte.
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Bergeffen Sie Ihre
Glockenspende nicht!

«V
Der Fall Herwes.
Ministerautos einst nnd heute.

Im Haushaltsausschuß des Reichstages wurde am
Dienstag die Aussprache über die Anschuldigungen ge¬
gen den Reichsminister Hermes fortgesetzt. Allgemein
wurden die groben Verstöße gegen vre Sparsamkeit
bekalgt, die vor allem in der Anschaffung überflüssiger
kostbarer Regierungsautos bestehen.

Reichsminister Dr . Hermes mußte aus sozialdemo¬
kratische Anfrage u. a. zugeben, daß die Reichsste le
für Gemüse zwei Autos unterhalten habe, das zweite
Auto ohne Wissen des Reichsschatzministers. Der Zen¬
trumsabgeordnete Reichsgerichtsrat B u r l a g e- verrr^
die Ansicht, daß die Angelegenheit etatsrechtlich
nicht in Ordnung sei.  Auch sei die Anschaffung
eines so kostbaren Autos peinlich. . .. .

Der nächste Redner Abg. H e l f f e r l ch (Dtiatl .)
sprach von einer Verschwendung ssu  ch t,  die keine
Grenzen mehr kenne. Ein Preis von 280 000 Mart
für ein Auto zum städtischen Verkehr überschreite un-
ter allen Umstünden weit das Bedürfnis . Warum
nehme man nicht ein Auto aus den Heeresbestanden
oder von den Kriegsgesellschasten? In der Zeit

vor dem Kriege hatte nur ver Kanzler einen
Zweispänner,

der Minister des Auswärtigen einen Einspänner . Alle
anderen Minister gingen zu Fuß oder nahmen eine
Droschke und zahlten selbst, wenn sie fuhren. Als
Autos während des Krieges auf den Straßen nicht
mehr zu finden waren , wurde vom KriegsmlNisterium
dafür gesorgt. Wir müssen zur alten Sparsamkeit zu¬
rückkehren. Jetzt braucht jedes Ministerium für sein
Auto jährlich 80-—90 000 Mark Unterhaltungskosten.
In Weimar hatte jeder Minister sein Auto , und die
Entfernungen waren doch wirklich nicht groß.

In einer Entschließung der Deutschnatronalen wird
die Regierung aufgefordert , 1. die Zahl der auf Reichs¬
kosten unterhaltenen Kraftwagen  einschließlich der
der Kriegsgesellschaften wesentlich einzuschranken.
2. dem Reichstage ein Verzeichnis der am 1. Oktober
1919 und der am 1. Oktober 1920 aus Reuhskosten
unterhaltenen Kraftwagen vorzulegen . Der Antrag der
Deutschnationalen wurde einmütig angenommen.

Auf eine Anfrage der Abg. Mumm (Dnatl .),
wie weit die Untersuchung des gegen den früheren
Reichsfinanzministers Erzberger  erhobenen Vor¬
wurfes der Steuer 'oefraudation gediehen sei, teilt
Reichsfinanzminister Dr . Wirth  mit , daß eine Nach¬
prüfung  der Steuererklärungen Erzbergers im
Gange sei. Die Prüfung werde wohl in dieser Woche
abgeschlossen sein und das Ergebnis der Oeffentlich-
keit mitgeteilt werden. . „

Ein Antrag der Unabhängigen , das Ergebnis der
Untersuchung des Reichskabinetts im Falle Hermes zu
veröffentlichen, wurde abgelehnt. Daraus vertagte sich
der Ausschuß.

Letzte Nachrichten.
KfefttaBute der Saarländer und Dberschlester in dev

Neichswirtschaftsrat.
Die Kreise der Wirtschaftler im Saargebiet haben

ren dringenden Wunsch geäußert, sobald als möglich
einen engeren Anschluß an den Reichswirtschaftsrat
$u finden. Aehnliche Wünschestnd auch aus Oberschle-
,ien laut geworden. Diesen Wünschen zu entsprechen,
dürfte durchaus im Interesse einer engeren Verbin¬
dung zwischen den genannten Landespellen und dem
Reiche liegen . Es sind demgemäß auch von den maß-
gebenden Stellen sogleich die notwendigen Schritte un-
ternommen worden, um den Saarländern und Ober-
schlesiern Sitz und Stimme un vorläufigen Reichswirt-
schaftsrat zu geben. Da sie indes nur in freiwerdende
Stellen innerhalb der Körperschaft einrücken können,
ist Vorsorge getroffen , daß bis dahin Saarlander und
Oberschlesier als Sachverständige zu den Bergungen
der einzelnen Ausschüsse des vorläufigen Reichswrrt-
schaftsrates hinzugezogen werden.

Italien folgt dem Beispiel Englqnvs.
Nach zuverlässigen Nachrichten aus italienischen

Handelskreisen wird Italien , dem englischen Beispiele
folgend , eine Verzichterklärung  aus den 8 18
des Versailler Vertrages , der den Alliierten das Recht
zur Beschlagnahme deutschen Eigentums gibt. falb.
Deutschland seinen Verpflichtungen nicht nachkommt,
in kürzester Zeit abgeben. Dieser Verzicht würde ganz
in den Linien der italienischen Politik liegen , die sofort
nach Wiederherstellung des Friedenszustandes eine völ¬
lige , ungestörte Wiederaufnahme der Handelvbezlehun
gen mit Deutschland angestrebt hat. Wie der „.Berlo
ner Lokalanzeiger" erfährt, rechnet man in Berlin ba
mit . daß in nächster Zeit eine dritte der Machte, du
den Versailler Frieden unterzeichnet haben, den glei¬
chen Schritt tun dürfte.

Frau Manos Königin -Witwe von Griechenland.
Die morganatische Gemahlin des verstorbenen Kö

nigs von Griechenland, Frau Manos , wurde durch Ge¬
setz als die rechtmäßige Gemahlin des Königs Ale¬
xander anerkannt. Frau Manos erbt somit das Jri-
vatvermögen des verstorbenen Königs.

Die Rache für Mac Swiney.
Während der Begräbnisfeterlichkeiten des Bürger,

meisters von Cork, Mac Swiney , ist es zur größter,
Ueberraschung aller Welt zu keinerlei Unruhen gekom.
men. Wie nachträglich bekannt, wird, hatte die Re¬
gierung mit den Sinnfeinern eine Art Waffenstillstan!:
vereinbart . Jetzt nachdem diese Zeit vorbei ist. werdev
auch schon wieder neue blutige Zusammenstöße zwischen
den Irischen Polizeitruppen und den Sinnfeinern ge¬
meldet. Tie Ausdehnung der irischen Unruhen nimmt
stündlich zu. Es werden ernsthafte Aufruhrbewegungen
in der Provinz Kerry  gemeldet , wo verschiedenePo¬
lizisten erschossen wurden. Darauf brachen die Trup¬
pen aus ihren Baracken hervor und steckten das Rat¬
haus in Trallee in Brand . Viele Häuser wurden eiu-
geäschert. Hierauf folgte ein Angriff der Sinnfeiner
auf die Polizeibaracken in Ballyduff,  d :e teil¬
weise zerstört wurden. Tie Soldaten plünderten die
Läden der Stadt Tipperarh. Ueberall wurden Plakate
angeschlagen, daß jede Verletzung, die einem Mitglied
der Krone zugefügt würde, durch Ermordung von fünf
Sinnfeinern gerächt werden würde. Tie ganze Pro¬
vinz Kerry sowie der Westen von Trallee sind beinahe
im Zustande der Revolution.

turnen , an welchem sich sämtliche SbteilMg^
werden , sodaß ein guter Erfolg zu erwarten j»
ist für den 2. Weihnachtsfeiertag eine Familie^ tz
gesehen, wozu bereits Vorbereitungen getroffen nJ
um den Mitgliedern wieder einmal einige «Jüü
Stunden zu bieten

Der angekündigte Schuhverkauf des CeweiksL
s um einiae Taae verschoben wert, »» ?kartell» mutz um einige Tage verschoben werden l,

Ware infolge Transportschwierigkeit nicht
eingetroffen ist. Die Verkaufstag « werden r
kanntgegeben.

**  Berichtigung . In dem Bericht über Las${
de< Arbeiler-Gefang-BereinS „Sängerlust " in ^
Nummer mußte eS in der zehmen Zule heißen : Der
schaffl stch mit seinem Chor seine Werte ( michr Wvmff,

* Preisabschlag für Seife . Die deutsche»
sind im Preise bedeutend herabgesetzt worden und v»
heute das Doppelstück reine Kernseife (300 Gramm, 8
An  cv >. l  er ^ll . . . H ITT?# >62 Prozent Fettgehalt ) zu 7 Mk., das Stück, reim
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seife (100 Gramm , ca 80 Prozent Fettgehalt ) zu 3.75 iuCÜ J5I
an die Verbraucher abgegeben . Die deutschen Reich,|, et»e e
sind mindestens ebensogut wie die beste Ausland,,
Die deutsche Seifenindustrie wendet sich an die deutsch,
völkerung mit der Bitte : „Verachtet das deutsche(fo
nis nicht ! Unterstützt deutsche Arbeit ! «

Dem Jahresende entgegen nimmt die Zeit
mit Riesenschritten ihren Lauf . Hat erst der Ro«„
seinen Einzug gehalten , so ist die kurze Spanne Z«j
zum Heraufziehen eines neuen Jahres ein kaum noch
barer Zwischenzeitraum , der im Fluge vergeht ft

gesellschaftliche Veranstaltungen , Konzerte, Wink,
usw., an denen gerade der November reich ist, band
die vorweihnachtliche Spannung und Geschäftigkeit,!«
diesen Monat verhältnismätzig rasch dahinschW
Und mit seinem Nachfolger , dem Dezember , geht«,
viel anders . — Wenn je etwas als Symbol d« . .. -
sterbenden Jahres angesprochen werden kann, soi) 'le
der November mit seinem ewigen trostlosen Gcau-H | i B
seinen kurzen, dunklen Tagen , seinen langen , falten Ä
nebelerfüllten Nächten . Man lernt es verstehen, mch 2. di
gerade in diesem Monat die evgl . Kirche den Bußtqp der Ortsp
den Totensonntag , die kathl. den Allerseelentag um!, daß sie d.
Denn kein Monat ist so wie der November Hai tzuchsühru
durch die trübselige Stimmung , die sein äutzeres Chan
bild zeigt, ähnliche Stimmungen auch im Empfind« m.
Menschen hervorzurufen und ihn dadurch für die ch *;
Auffassung der vorgenannten kirchlichen Feiertage i , ~ ,e
rechte, auf innere Einkehr und tiefe» Miterleben -geiih ' i -
Eemütsverfaffung zu versetzen » reoensmu
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l, gegen
Regelung von SchuldverhSttnissen au» d« j ipateftens

Schei iinen-
Bauten Jeder Art System „Müller“.

AMB1, Abt. 1/J 3B Berlin-Johannisthal.

Chronik des Tages.
WaS jedermann wissen muß.

— Der p renßische Minister des Inneren hat trotz einer'
aeaenteiligen Gutachtens des Justizministers ein neue« Ver-
bot der Selbstschutzorganisation „Orgesch" erlassen.

— In Berlin wurde der „Verschmelzungs-Parteitag"
der Kommunistischen Partei Deutschlands eröffnet.

vor dem Kriege . Nach einem der Handelst«' mdemfall
Wiesbaden vom Auswärtigen Amt . Berlin , zugegaitz
Bescheid ist die unmittelbare Regelung von Schuld
hältnissen aus der Zeit vor dem Kriege jetzt s-tm Bett
nachstehenden Ländern gestattet : Japan , Polen , Boli Diese
Brasilien , Guatemala , Peru , Tschecho-Slowakei , UW kübgürte
Südafrikanisch « Union , Aegypten , Jugoslavien , ^ ^ «ngehmd
Portugal.

* Strammen Frost haben wir nun schon>
Tage . Nachts sinkt dar Thermometer auf 6- 7w_ _ x;* »ein

Lokales und Provinzielles.
Schierstem , den 4. November 1920.

* Wie aus dem Inseratenteil zu ersehen 'st, veran¬
staltet die Turngemeinde in etwa 4 Wochen ein Schau,

unter den Gefrierpunkt . Der Grund für die ,
kühlung ist ein ausgedehntes Hochdruckgebiet, das
Skandinavien die Ostsee überschritten hat und aufJ
Wege zu un » gekommen ist. Nur noch dürste die
Witterung bei heiterem Himmel anhalten . Dam
scheint wieder eine mildere Temperatur die OberW
gewinnen , da von Grönland aus ein TiefdM"
langsam herankommt . Die Erwärmung der Lust
regnerische Tage im Gefolge haben.

toi mit 9

Als:

Abzul
Schien

* Wiesbaden , 9. Nov . In einem hiesigenl
Haus fand auf dringenden Wunsch der Beteiligtes

Wie WÄhre Qtebe  opfM
No mau vv« Erich Friesen.

-6) (Nachdruck verboten .)
»Morgen wird e§ wohl noch nicht gehen. Vielleicht

,in acht Lagen . Erstens wohnt die junge Dame nicht
chier in Berlin , sondern in einem Dorse bei Emden.
Ärrd zweitens ist ihr Vater eben erst gestoroen."

Wtadame fuhr zurück.
»Puhl Da geht sie wohl ganz schwarz'? Ich Haffe

Trauerkleider ."
»Sie wird sich Ihrem Geschmack gewiß fügen. Nur

jbeausprucht sie ein hohes Gehalt. Sie Hut nämlich für
Mutter und Schwester zu sorgen."

»Bah ! Gehalt ist Ltebensache!" Madame schnippte
wegwerfend mit deu brillantenglitzerrlöru Fängern.
^Das besprechen Sie mit meinem Manu ! Aus Wicder-
z'ehenl"

Atit gnädiger Akiene reichte sie Hans -Ivachim die
aalglatte Hand, die dieser jedoch nur flüchtig berührte.
Dann nickte sie ihrem ALunne zu und läutete nach
IJeanette, die sich vorhin diskret zurückgezogen hatte,
damit sie nunmehr ihre Gebieterin weiter schmücke für
Hie heutige Premiere im Metrvpvltheatcr.

Eine Stunde später schon saß Hans -Joachim in
keiner Junggesellenbuöe in der Keitstraße am Schreib-
tisch und schrieb an seine Braut , daß er glaube, eine
passende Stellmig für sie gefunden zu hauen —. und
zwar im Hause seines Stiefvaters.

Obgleich Baron Elimar v. Berkwitz ohne Zögern in
die verlangte Summe für die neue Gesellschafterin ein-
aewilligt hatte — er würde auch noch mehr gegeben
-aven, als ein Jahresgehalt von zwettausendfünf-
-undert Mark, wenn seine „teure Lolo" t gewünscht
jätte — so war Haus -Joachim doch nicht recht f>
»ig gestimmt. Zwar wußte er seine Braut jetzt ver-

«orgt . .. uvi* 1 Hu .-, in audertharb Jahre , da er
noch nicht öffentlich als ihr Beschützer arrstreteu konnte,
ih« Vielmehr förmlich und kalt begegnen mußte. Aber
er kannte Ätadames Charakter zu genau, um die
Schwierigkeiten eines beständigen Zusammenlebens
mit der ehemaligen Tänzerin nicht zu unterschätzen.

Ach, bestände doch nicht jene kleine Klausel in dem
Testament seines verstorbenen Onkels jene unglück¬
liche Klausel , die ihn bis zum vollendeten sechsund¬
zwanzigsten Jahre abhängig machte von der Güte
seines Stiefvaters!

Hans -Joachim stützte den Kopf in die Hand und ließ
die Vergangenheit an seinem geistigen Auge vorbet-
ziehen-

Seine ersten Jahre waren ruhig und einförmig da-
hingefioffert. Sein Vater , ein höherer Offizier starb
schon wenige Jahre nach der Geburt des Sohnes . Die
junge Witwe zog von Potsdam nach Berlin , wo eine
Jugendfreundin von ihr ebenfalls an einen Offizier,
t>eu Haupt mann v. Soltan , verheiratet war. Ihre
Witweupenjion und die Zinsen eines kleinen Ver¬
mögens reichten aus zu eiuenr sorgenfreien, wenn auch
einsachen Leben. Hans -Joachim wurde aufs Gymna¬
sium geschickt und lernte fleißig . Sein größter Wunsch
war, einmal ein bedeutender Architekt zu werden.

Art seiner Mutter hing der Knabe mit leiöenschast-
licher Zätlichkcit. All secue kleinen Bekümmernisse,
seine Sorgen und Hoffnungen — er vertraute sie dem
lieberiden Aiutterherzcn an. Und bei allein fand er
Verständnis . Denn die junge verwitwete Frau Major
v. Treskow war nicht nur eine ausfallend schöne, son¬
dern auch eine hochgebildete Frau.

Da lernte sie durch Zufäll den Baron v. Berkwitz
kennen — einen der reichsten pommerschen Großgrund-
besitzer, der sich von all seinen Gütern zurückgezogen
hatte und sein Leben in der deutschen Neichshauptstadt
verjubelte — bet Spiel , Wein, Weib und anderem Ju-
huh. Die Aufmerksamkeiten des vielfache» Millionärs

lten ihrer Eitelkeit , und als er bald
ucn ihre Hand anhielt , sagte sie freudig zu

Es war dies der einzige Irrtum im Leben
bis dahin örcrch und durch vernünftig denkendenK

Geblendet von dem Glanz eines unermeßll
Reichtums , veränderte sich Frau Valerie v. Ber
schnell zu ihrem StachteU. In den Strudel der
gnügrnlgen allmählich durch ihren genußsüchtige»
mahl hineingezvgen , drohte alles Innerliche,
stigie in ihr vor r-ncter Nichtigkeiten zu ersticken,
uvch glänzen wvate sie, glänzen und »ihr Lebe«
niesten".

Daß für den ehedem so heißgeliebten Sohn bei
sem Schnwlterkingsdasein nicht mehr viel übrig
rvar selbstverständlich. Kaum, daß Haus -Joach"»
etwas von seiner Mutter sah, außer während
Mahlzeiten . Nur jede Nacht, wenn die tu Atlad^

. Spitzen und Diamantenpracht strahlende Welt
- ermüdet ruco ermattet von den rauschenden
- leiten nachhause zurückgekchrt war — dann sch"?

bevor jre sah zur Ruhe vcgao, an des Bett ihres E

.J « 15
[toafter

5Älafti

und oruckte die heißen Lippen auf feine klare 04
! Wie einen Hauch fühlte der schlaftrunkeneKnabef
1 diesen Mutterkuß,' wie im Traunce sah er die uw! >
j tische Gestalt mit den leuchtenüweitzen Schütter»^

dem dunklen, brillantenübersäeten LockenhaarM
ihn neigen — und ruhig schlief er weiter.

Im übrigen — der kalte, blasierte Lebewan»
ron Elimar v. Berkwitz nebst feiner glanzende»
mahlin — und der nachdenkliche, kaum zwölf!«
Knabe - es waren zwei verschiedene Welte». ^

Das Herz des nach Liebe verlangenden
schmerzlich vernachlässigten Knaben zvg sich .
selbst zurück. Er wurde verschlossen und unzugw'° (
Zwar hing er noch immer mit großer Zärtlicĥ '
seiner schonen, viel umschwürmteu Riutter,'
zeigte es nicht mehr.

«.Fortsetzung
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Uv  eine Trauung statt, « eiche Lrfttimnt War, einem
Knde, dessen Ankunft in Bälde erwartet wurde , den
Hainen des Vater » zu sichern. Beinahe wäre e» vorbei-
graten , denn der Trauungrakl war nicht lange beendet,
La konnten schon zwei junge Erdenbürger die Schluß-
Kantate zu der Trauungsfeier singen.

* Die neue Mietsteigerung abgelehnt ! Die „ Frkstr
Ztg." berichtet Die vom Wiesbadener Magistrat be¬
schlossene Mietpreiserhöhung von 40 Prozent ist von
Ler Negierung nicht genehmigt worden.

* Heppenheim . (Vergst 'r .) 2 . Noo . Wa » jetzt selbst
kleine Häuser kosten, mag folgender dartun : Unlängst
srude hier ein einstöckiges Häuschen mit fiel len Neben-
gebüuden um 27 000 Mk . versteigert , während es der
seitherige Besitzer kurz vor dem Krieg für 6000 Lik . er¬
worben hät . — Diese Woche wurde ein ähnliches An-
ivrstn, das man vor dem Krieg höchstens zu 8000 Litt,
patzte, gleichfalls . versteigert . Das Höchstgebot betrug
10  000 Mk., wofür es aber noch nicht zugejchlagen wurde,
iveil man auf einer weiteren Versteigerung noch mehr
j .i erzielen hofft.

I. Quittung.

AMtUche DeiKt » ttl - tttM - u »tgen.
Betr . Maul - und Klauenseuche.

Unter folgenden Viehbeständen ist der Ausbruch der
Mul - und Klauenseuche sestgestellt worden:

1. Stritter , Ludwig Remh . Wwe .. Adolfstratze 21
2. Hankammer , Aug ., Ralhausstratzb 3
3 Wrntermeier , Aug ., Querstratze 3
4. Wagner , Ehr ., Miltelstratze 0
b. Stert , Alfons , Schulstratze 20.
Ueber die Grundstücke ist die Gehöstsperre verhängt.

« Bekanntmachung.
Die Hersteller von Wein werden darauf hingewiesen.

m  sie
1. die Absicht der Zuckerung von Traubenmost oder
■ Wein

2. die Herstellung von Haustrunk
. . der Ortspolizeibehörde zu melden haben , sowie ferner,

nag m 5atz sie die nach § 19 des Weingesetzes vorgefchriebene
ber W «üchführung haben müssen.
es Chm

î die« detr. Avsgabe von Kinderzusotz. und KrankenMer.
Ausgabe von Zucker für Kindererläge Die Ausgabe von Zucker für Kinder und Kranke

den Monat September , erfolgt ab Freitag in dem
Mensmitielgefchäft von A . Wollmerscheidt , Mainzerstratze

, E, gegen Abgabe der Zuckerkarte . Der Zucker mutz bis
rus o« j hÄestenr Mittwoch , den 10 . d . M ., abgeholt fein,
^oeism mdernfalls die Empfänger keinen Anspruch mehr darauf
zugegaW fe¬
tt LlhM * —■■■
!tztM Betr . Anbringung von Klebgürteln.
len, öo!i«G Diejenigen Gartenbesitzer , welche die Anbringung von

. die Glocken  gingen bi» heute ein (Betrag»
m Mark ) von:

E . Becker 20 . H . Haupitzer 5, H . Bergs 3 . F . Eberling
S, R . 5 , W . Stoll 20 , ’t.  Kahn 50 , Lehrer Groß 5,
H - 5 , 2 Löwenstein 10 , L . Stritter 20 , A . Klein 10,
H - Deußer 5 , Eefchw . Wehnert 10 , K . Emmel 5 , I . Hormei
10 , Dr . Merte 150 , E . Börstel 10 , E . Kesselring 20,
Jul . Kahn 50 , F . Pohl 20 , E . Hermann 5 , Alb . Kahn
100 , Reinh . Schmidt 50 K . 50 , H . 50 , K. 75 , C . S . 20
Stuhl 6 , Alb . Dietz Wwe . 10 , E . Wilh . Schäfer io'
W . A Seipel 50 , F . Kallmeyer 10 . F . Seipel 20 , PH.
Nicolay 50 , Reinhard 5 Fritz Steinheimer 5, Karl
Stetnheimer 20 , Fr . Reichel . Fabrikant , 10, Carl Stritter
15 . Eg . Kunz 50 , I . Rau 20 , Engelmann 3. PH . Junker
5 , C . Wagner 10 , C . Horcher Wwe . 5, Frau Kleebach 5,
Karl Schröder 5 . Karl Horcher jr . 5 , M . 10 , H . Link 25.
2 - Smbs 10 , M . 10 , C . Wege 20 , E . Schwärzei 50,
Wllh . Steinheimer 20 , Eschemann 30 , Frl . Finkbeiner
30 , W . Reumann 50 . L - Rossel II >00 , L - Schäfer III
100 , K . Kopp 50 , C . Kiefer 50 , G . Bender 50 , E . Löhr
50 , Ee,chw . Horcher 30 , Firnges 20 , Christiane Stein¬
heimer 20 . E . Deutzer und Leyh 30 . K Kaiser 20,
Wwe . Herrchen 20 , S . 5 , Ehr . Georg 20 , W . Czauderna
20 , H . Zwinkau 10 , A . Rühl 3, Sauerwein 3, Wilh.
Lehr jr . 20 , Dr . Dochnahl 20 . Frz . Bettendorf 10 . E.
Krumschmidt 10 , H. Haus 10, H. Autor 10, Frau K.
Bechthold 10 , H . Birk 1t 30 , F . Mahlo 20 , E . Rühl 5.
K . Rapp 25 . H . Thiele 60 , L . Rossel l 100 , H - Autor
10 , H . 100 , B . 5 , W . Schneider 50 , Henrici 20 , Dr.
Bayerthal 50 . E . Rothe 20 , H. Dauster 30 . Mg . 50,
Hans Ludw . Menz 6, St . 20 , C. Langer 20 , H. 100,
Frau Bill und Sohn 15 , Ehr Wehnert 10 , Ph . Haibach
5 , Küfer Lehr 5 , Eefchw . Lehr 5 , Joh . und Luise Jöckel
6 , W . Schmidt 30 , R . 20 , K. 50 . W . Krämer 20 , Probst
50 . R R . 10 . S . 200 , A Kopp 50 . C Lupp 10 , F.
Moses 50 , Kinder -Gotiesdienst Gruppe Luise Rossel 14,
I . Prinz 50 , Schmunk 20 , Kromann Biebrich 25 . F.
Schleim 10 , K. Wehnert 10, C . 100 . Jos . König Wwe.
5 , Ww . Zimmermann 5, W . Thiele 10 , Ehr . Ott 3, PH.
Rossel Wwe . 10 , R . R . 50 , K . Birk 10 , Joh . Haas 5.
K . Lehr Wwe . 60 , G . Sender 6 . D . 10, H . Schnabel
20 , K . Bester I 35 , H. S . 6 , Ortloff 15 , E . Seipel 10,
Fr . Baum 5, <5 . Schmidt 10 , A . Maurer 20 , Ed . Schäfer
20 , El . Horz 15 , Henriette Noack 10 , Bochwitz 20 , Helena
Bodswick 5, Reinh . Henrici 5.

Sa : Mk . 3909 . (Bei W . Schneider : 2458 , Pfr.
Cunz : 1081 , L . Wehnert 370 .)
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SBrnfleractabe Stfiictflein
Zwecks Abhaltung eines

Schauturnens

Das Reinigen der

IM 'mi ^bgürte .n in den Hausgärten wünschen , wollen diese»
en, nm Imgehend auf Zimmer 7 des Rathauses anzeigen und dabei

M mit Namen versehenen Schlüffel abgeben.

Kleinkinderschule
schon«J

f 6- 7®
ie stard
iet, das
rd auf d
irste dir'

Dann« J
Oderhas 1

Llefdrck' M
>«r Lustj

Als verloren ist gemeldet:
Ein goldener Kneifer.

Abzugeben auf Zimmer 1 des Rathauses.
Schierstem , den 4 . November 1920.

Der Bürgermeister : Kessels

soll vergeben werden.
Meldungen mit Gehaltsforderungen sind bi » zum

15 . d . M . im Schwesternhaus abzugeben.

DerKirchenvorstand:
Cunz.

ksstS Verkaufsstelle
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Brille »raten
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Kcttan , ArmbändePi Uhran,
Zahng » blesa , BesiACk » ,

Goldabiälle
kauft zu den höchsten Tagespreisen

•! im unijuuuu uu, 1 4394
Kein Laden ! visä vis dem Kanfhans Blmnenthal
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| Frankfurt a . M . J
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Master EichtN

1500
'bannen «Stangen

'v . und V. Klasse
.. Einige Klafter
l.chten' Stockyolz
luhrenweise abzugeben

^ Friesing , Wambach
Amt Schlangenbad 32

% & & &  K & ^
Bringen Sic Ihre

ChHstine Litfer
Elagengssehän.

fti ® rtuS <®ikIi83 *wai *en aller Art zu leitge-
missea billigen Preisen . Sport - U . Stmlcsk-

lacken sehr preiswert.

Cl ^ risitineLI $ ter,1Mriesbad @ n
Fernsprecher 1267 . Etagengesehift.

Bahnhofstrasse 1 — Ecke 3heinstrasse
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zn der Wollverwertmgsstelle
Wiesbaden, Scharnhorststr.13.
Hinterhaus il. Zahle die höchsten
Tagespreise.Umtausch von prima

Strickwolle.
$ « $ $ $ $ $

SM Me«
Verstärkte

Wiesbadener
Tabletten

SWIk . 4.

Apotheker Oppenheimer, Flora-Drogerie
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f 'IiACK , Wiesbaden , Luisenstr. 25
S«)flenüber Realgymnasium. Tel ®ton 747

SchWmer
3türig . Spiegelschrank,

Wäicheeinrichtungen i.üt
Marmor , Drahtmatratzen

4380 .—

Miliz, Smemsslnde2».

Stücksäffer,
Hall».

Stücksäffer,
Biertel-

Stückfäffer
und kleinere liefert

Mferei Bram,
Mainz,

Miltl . Bleiche 34.
Telefon 2148.

werden sämtliche aktiven Turnrr und Zöglinge zum
regelmäßigen Besuch der Turnstunden aufgefordert.

Auch die Gesangs - und Männerriege haben ihrtz
Uebungsstunden wie folgt ausgenommen:

Kesangsriegs : Montags von 8 —10 Uhr abend»
Männerriege : Freitag » von 8 - 10 Uhr abend ».
Es bittet um zahlreiche Beteiligung

Der Vorstand.

Mit herzlichem Dank und der Bitte nm wettere Gaben!

Mein grosse » Pelzlager bietet auch Ihnen Ge¬
legenheit zu wirklich billigem Preise sich
die Neuanfertigung eine* Pelze » zu gestatten.

Nachstehend ein kleines Ver¬
zeichnis meiner fertigen Pelze:

Skunks , echt und gefärbt, Skunksoppossum,
Wallaby , Seal, Bisam, Füchse aller Art in
Alaska, Kreuzfachs, Rotfuchs, blau, gefärbter
Fuchs, Silberfuchs , Imitation, Schakal, Gries¬
fuchs, Iltis , Fehe, Biberette

die grosse Mode.
Kanin, zobellarbig , skunsfarbig, uatur.

Herren-Shawlkragen.
Ausserdem unterhalte eia
ständig grosses Lager io
Fellen und können Neu¬
anfertigungen , Umändere-
rungen , Reparaturen fach¬
männisch in kürzester
Zeit angefertigt werden.

Wagner
Kürschnerei

WIESBADEN,  Übrechtstrasse 25.

Kein Laden ! l . Etage.
Außergewöhnlich billige Preise für

♦ Herrenstoffe♦
in nur prima Qualitäten.

NL Sichel.Wiesbihk».Wk ®7
K» Pelzem Saubere

werden ueu angefertigt , j
modern umgeardeitet sowie'
repariert . Alle Arten Felle
gegerbt und gefärbt bei
guter u . billiger Bedienung.
M . (8rübel , Mainz,
Kursürstenstratze 15 , II. St.

SS

E. Rosstentscher
Juwelier und

Goldschmiedemeister , Mainz,
Kurffirstenstr . 9 (Gartenfeldpl .)
empfiehlt sich in sämtlichen

Arbeiten der Branche.
Saubere solide Arbeit , billigste
reise ; f - üher 16 Jahrs bei

Hofjuwelier Knewitz.

gegen hohen Preis kaufen
Schneider & Pfeiffer

Ein Vertiko und ein
5tüchentisch,1Gehrock«

anzug
(für mittl . Figur)

alles Friedensware und sehr
gut erhalten , zu verkaufen.
Näh . in der Geschäftsstelle.

Wl . ZiAAll
von Herm für 1. Dez . od.
früher

mit Heiz««g
gejucht. Ang . u. D . 901 . a.
die Geschäftsstelle.

Theater -SpieLpLau. !♦
Staatsthsater in Wiesbaden.

Freitag , Ab . B : „ Emilia Ealotti " Ans . 7 Uhr.
„Emilia " . : Johanna Mundt vom Staatlichen Schau,
jpielhaus in Berlin als Gast.

Samstag , Ab . D : „ Rigoletto " Ans . 7 Uhr.
S inntag , „ Die Meistersinger von Nürnberg " Ans . 4% Uhr.

„Hans Sachs " : Arthur Fleischer von der Volk»opf »r
in Wien als East.
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Güte Qualitätswaren
zu auffallend billigen Preisen!

ixsasammmem

f I Damen-Schnürstiefel 195.
modeme, schöne Formen, erstklassige Ausführung

Herren-Schnürstiefel 175.
mod..schöne§omen.erstKLAuMrung mitu.ohne LaWappen

IDamen-Lack-Schnürschuhe erstklassige Ausführungl ?5j

Anze'L
/ Ti»ti! einfp“1'1'
.\At fetten Rau«

Bezugsp
,4 Mk. 1.80» 2— 2jLrttljäb,
,«.!»!. Bei

Billige Haus -Schuhe
Beste stauschige Winterware.
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Warum“
ich billig ; sein kann?

Weil ich  p*rjahr TausendesPesensPare!
Weil
Weil
Weil
Weil
Weil
Deshalb

ich Tausende an Ladenmiete spare!
ich kein Ladenfenster habe , in welchem
mir Ware verschiesst oder verdirbt.
ich nicht auf Kosten meiner Kund.
Schaft einen Geschäftsluxus treibe]

ich längst eine feste Kund sch aft habe
rössen~VorteiPerka nnt hat!

ich gross einkaufe und günstig dis¬
poniere“

aschenlamBen-Baüerien
nur erstklassige Fabrikate, Birnen ti.

Hülsen liefert prompt an Wieder¬
verkäufer

Paul firendt,
Main:

Bonllaziussfrasse 1.

Es ist erreicht für
Bruchleidende! I

,v

<V

Jeder Landwirt
»

kennt und kauft bei mir

Futterkalk„Zwergmarke“
.i ^ >o tn PanlninrrAn iin/l ln « P

mandlunt
i Polen bo
wer noch
Wngen wl

daß de
«.ht. Wie

itoirb. sind
1Parteien,
Dr Botschi
lirhebUch.
Zn Abwei

!nichtc
MMiller
«t würde
Ertrag bei

Ter ne
Ke ein B'
Holl der f
lebe nanu
(itiides VL

Danzig
Mituieru
bi  beoorst
missarl

O

kommen Sie zu mir, mein
M Herbst - und Winterlager ist
wieder gross sortiert ! —- Das Einfachste und K0$t-

barste Itonlturrenslos billig!
Merren-Anzüp

Jüiiglmfls-Anzüge
Loden-Joppen
Oiifflffli-Mäntel

Herbst»ti.Winter¬
mäntel r/FaerbFe°r r
Ulster, Paletots
Sportpaletots

Arbeits- und Sonntagshosen
Erstes Mainzer Monats-Oarderobeo-Haus
«Ä » 1MAINZ“ "MntaS«!4,1

Achten Sie genau auf Hausnummer 34.

^ ^ bequemen Bruchbänder zu beschaffen.

Za beziehen in Mainz . Bqhnhesstroßo2', .. . bei 3« ^
Beyer&3Mer, Bandagengeschüst, Mainz, Krankenpflege

mm und Eisenträger
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Brockmann in Packungen und lose

Gleichzeitig empfehle ich Leinsamen,
Leinkuchenmehl , Viehtran u. Hundekuchen.

Außerdem : Lysol Creolin , Cherkuck.
I| I PP< und sämtliche Ratten - und Mäuse-
•»* vertilgungsmittel.
4 4 Auf Wunsch Zusendung per Post

oder Bahn.
Domdrog 'erle

Wilhelm Otto , MalnSi
Leichhoistrasse 5
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Achtung!  Offeriere AchtuB

Prinzip: Kleinste Spesen!
Kleinster Nutzen!

neue und gebrauchte
jeder Art, Fenster, Treppen, Hallen Back- und Schwemmsteine
Givs. und Zein niplalten, Kalk- und Zemenlsteme re, Eiksiickieiben,
DackneaHn, Schiefer re. re. verkaufi steis neuu. gebraucht Gräf,
Main Jakob Di-Nichstr-me Nr. 1. Eck- Nackstraße, Telefon 1894.

Christbaumschmuck
an Wiederverkäufer sehr preiswertj

8.Sündiger,Mainz, 6r.Bleicbk
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Kaufe 1, Sektflaschen
pro Stück bis 2 Mk.
sowie alle anderen Flaschen
zu den höchsten Tagespreisen

Flaschenhandlung Eugen Klein
Roonstras ie 3 Telefon 5173.

Leder!!

Die schönsten »Damen-
und Herrenhlile fertigt Ihnen aus Ihrem alten

Hut die

Wiener Damenhutfabrik , Frankfurt a. M.
Spezialität: Original -Velour -Verarbeitung.

Umkleben von Samthuten.

Annahmestelle: Karl, Renkert, Mainz, Kl. Langgasse 6.
Tel 1498. Ecke Große Langgasse.

Annahmestelle für Schierstein:  Faber, Lehrstraße 21.

Sohlleder tri Hälften und
Croupons. Sohlleder im
Ausschnitt. Sämtl. Sorten
Oberleder. Lager fertiger
Schäften, Anfertigung nach
Matz. Creme Einlegesohlen,
Schnürriemen. Schuhkitt
Atlas. Cummiabsätze, Aus-
fülleisten
Gerhard KrumkamP,

Mainz,
Lederhandlung u. Schäften-
macherei, Liebfrauenplah 2,
am Dom Telefon 3183.

GeleMeilslms:
2000 Meter schwarzer Samt
IstOOMeter Hemden-Flanell
Prima Schürzenstoffe, 130

cm. breit , zu billigen
Fabrikpreisen.
, FWorsttatze 12. 1. i
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Jeder» Posten
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tauftzu höchste»rageSpreisen.
2l«f Wunsch wird abgeholt.

Maser, Mainz,
Gr. Lattggafle 15.

6:',« erati
5 öer"
Jhß der
»'SemDäi

,> mim

m  m
» deri

Itattf
Pri


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

